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Zur Einführung

Zur Einführung
Passiert es Ihnen auch schon mal, dass Sie etwas sehen, hören oder riechen 
und doch nicht richtig wahrnehmen? Den Grund dafür kennen Sie bestimmt. 
Sie sind nicht ganz bei der Sache.

Vieles, was der Mensch macht oder auch sagt, wird bestimmt von Eile, und 
entsprechend oberflächlich nimmt er seine Umgebung und seine Mitmen-
schen wahr. Kinder sind ganz anders. Haben Sie schon einmal ein Kleinkind 
dabei beobachtet, wenn es einen Käfer betrachtet, einen Stein aufnimmt, die 
Regentropfen beobachtet, einem Vogel nachschaut? Es ist ganz bei sich. Es 
nimmt sich Zeit, bleibt stehen, schaut, fühlt, riecht, hört, bewegt sich zu dem, 
was es sieht, und erst wenn es seine Erfahrungen abgeschlossen hat, wendet 
es sich anderen Dingen zu. Es macht seine Erfahrungen mit den Lernwerk-
zeugen der Sinne, und zwar ganzheitlich, mit Kopf, Herz und Hand.

Langsamkeit neu entdecken

Hier ist die Achtsamkeit der pädagogischen Fachkräfte gefragt. Sie müssen 
dem Kind für dieses ganzheitliche Erfahren, Begreifen und Lernen Zeit lassen. 
Wenn ein Kind Zeit hat, dann wendet es sich einer Sache ganz zu, nicht nur 
mal so eben. Die Gesellschaft stellt uns vieles bereit, Zeit ist jedoch Mangel-
ware. Wissensvermittlung „to go“, Lernen nach einem Einheitsschema, so 
sieht Bildung heute oftmals aus. Doch das tut den Kindern nicht gut. Daher 
möchte ich Sie einladen, in Ihrem pädagogischen Tun die Langsamkeit neu zu 
entdecken. Entschleunigen Sie, nehmen Sie das Tempo raus, und Sie werden 
erstaunt sein, wie viel Entspannung das in Ihren Alltag mit den Kindern bringt. 

Wahrnehmen, Wahrnehmung ist eine allgemeine und umfassende Be-
zeichnung für den Prozess des Informationsgewinnens aus Umwelt- und 
Körperreizen (äußere und innere Wahrnehmung) einschließlich der da-
mit verbundenen emotionalen Prozesse und der durch Erfahrung und 
Denken erfolgenden Modifikation.
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Zur Einführung

Wahrnehmung ist der Grundbaustein aller Lernprozesse des Kindes. Materia-
lien unterschiedlichster Art wecken im Kind schon früh die Lust auf eigene 
Entdeckungen, auf Erfahrungen und die Auseinandersetzung mit Hilfe seiner 
Sinne. Langes Verweilen bei einer Sache ist dabei nicht mit Langeweile zu 
verwechseln! Fühlen, Be-greifen, Verstehen – Lernen braucht Zeit! Wenn Sie 
den Kindern Zeit geben, können Sie beobachten, dass jedes Kind seinen 
„Lieblings-Lernkanal“ für sich entdeckt, mit dem es leichter lernt. Da sagt ein 
Kind „Zeig noch mal“, ein anderes Kind sagt „Sing noch mal“. Wieder ein an-
deres Kind sagt „Lass mich noch mal fühlen“ und noch ein anderes sagt „Lass 
es mich mal machen.“ Das Kind spürt schnell, über welchen Lernkanal – das 
Sehen, Hören, Fühlen oder Selbsttun – es am leichtesten lernt.

Zur Wahrnehmungsverarbeitung stehen dem Menschen sieben Sinnes-
modalitäten zur Verfügung. Sie werden eingeteilt in Nah- und Fernsinne:
Die Nahsinne – auch Basissinne genannt – geben dem Menschen Aus-
kunft über sich selbst. Sie schulen die Eigenwahrnehmung. Dazu gehören 
der vestibuläre Sinn (Gleichgewichtssinn), der kinästhetische Sinn (Be-
wegungssinn) und der taktile Sinn (Tastsinn). 
Die Fernsinne geben dem Menschen Auskunft über die Umwelt. Sie schu-
len die Fremdwahrnehmung. Dazu gehören der visuelle Sinn (Sehsinn), 
der akustische Sinn (Hörsinn), der gustatorische Sinn (Geschmackssinn) 
sowie der olfaktorische Sinn (der Riechsinn).

Spielend lernen

Kinder brauchen keine außergewöhnlichen Materialien, um Erfahrungen zu 
sammeln. Wichtig ist eine interessante Umgebung, in der sie ungestört spie-
len können. Besonders interessant sind ganz einfache Dinge – Sand, Steine, 
Knöpfe, Kugeln, Schaumstoff oder andere Alltagsmaterialen usw. –, die zum 
Erforschen und Entdecken, zum Erleben und Spüren, zum Spielen und Ler-
nen einladen. 
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Zur Einführung

Eine wichtige Zutat beim spielenden Lernen sind Freude und Spaß an der 
Sache. Sie sind die „Nahrung“ fürs Spielen und Lernen. Das sollten Sie beach-
ten, wenn Sie den Kindern Impulse bereitstellen und mit den Kindern in die 
Welt des Entdeckens und Wahrnehmens eintauchen. Es ist das Kind, das den 
Lernweg und das Lerntempo bestimmt. Beobachten Sie das Kind bei seinem 
Tun. Ist es Zeit für den nächsten Schritt? Braucht das Kind einen neuen oder 
einen anderen Impuls? Braucht es Zeit? Den sinn-vollen Weg zum achtsamen, 
ganzheitlich wahrnehmenden Spielen und Lernen gehen pädagogische Fach-
kraft und Kind gemeinsam. 

Achtsame Wahrnehmungsförderung

Alle Spiele, die in den folgenden Kapiteln vorgestellt werden, fördern das Zu-
sammenspiel der Sinne. Es geht nicht um das isolierte Training eines oder 
mehrerer Sinne, sondern um spielerische, ganzheitliche Wahrnehmungsför-
derung. Am wirksamsten sind Sinneserfahrungen dann, wenn Kinder selbst 
aktiv werden können. Erst dann kann sich aus den sinnlichen Eindrücken 
eine Information ergeben, die entsprechendes Handeln oder Verhalten mög-
lich macht.

Wenn Sie den Kindern einen Impuls anbieten, dann schauen Sie, was das 
Kind daraus macht, wozu dieser es anregt. Lassen Sie sich Zeit – geben Sie 
den Kindern Zeit. Und genießen Sie gemeinsam mit den Kindern das Erleben 
mit allen Sinnen! 

Ingrid Biermann
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Zur Einführung

Die Sinne im Überblick

Die Nahsinne (Basissinne)

Der vestibuläre Sinn

Das Gleichgewichtsorgan im Innenohr liefert Informationen über die Stellung 
unseres Kopfes zur Schwerkraft, spürt alle Veränderungen des Kopfes. Selbst 
wenn es absolut dunkel ist, weiß der Mensch, wo oben ist, welche Stellung der 
Kopf hat.

Der kinästhetische Sinn

Muskeln, Sehnen und Gelenke helfen dem Menschen bei der Ausführung sei-
ner Tätigkeit. Sie geben ihm Auskunft über sich selbst. Sie helfen ihm, sich 
und seinen Körper wahrzunehmen. Stehen, gehen, greifen, klettern und alle 
anderen Körperbewegungen werden durch dieses System unterstützt und 
gestärkt.

Der taktile Sinn

Hand, aber auch Mund, Gesicht und andere Hautpartien vermitteln Informati-
onen über die Beschaffenheit der Umgebung. Um etwas von einer unbekann-
ten Frucht zu erfahren, benutzt der Mensch Hand und Mund; die Beschaffen-
heit (glatt, rau) und die Temperatur einer Oberfläche wird ertastet.
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Zur Einführung

Die Fernsinne

Der akustische Sinn

Das Ohr vermittelt die Frequenz der Luftschwingung, den Klang. Wir erfah-
ren Töne in verschiedenen Höhen und Geräusche unterschiedlicher Laut-
stärke. Der Klang einer Stimme und ihre Lautstärke erreichen den Menschen 
lange bevor der Sinn der Worte Information gibt. 

Der visuelle Sinn

Das Auge vermittelt Farben und Formen der Umgebung, es liefert Informati-
onen über Schatten und Licht und das sichtbare Spektrum der Farben. Eine 
Gestalt wird wahrgenommen, die Form prägt sich ein, sie ist aus jeder Entfer-
nung und in jeder Lage zu erkennen.

Der olfaktorische Sinn

Die Nase vermittelt den Geruch, den ersten und unmittelbarsten Eindruck der 
Umgebung. Wer einen neuen Raum betritt, wird unmittelbar vom Geruch um-
fangen; er leitet die anderen Sinne unbemerkt.

Der gustatorische Sinn

Die Zunge liefert den Geschmack; ist etwas süß oder sauer, salzig oder bitter. 
Eine unbekannte Frucht wird gerochen, die Zunge ist sensibel für die Ge-
schmacksfärbung, es entsteht der Geschmack. 




